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Nee internationale Gozögliſtenkonferen; in Bern.
Bern. Branting, der bisher die W der Jnter

nationalen Sozialiſtenkonſerenz leitete, t über die letzten
Sitzungen folgende Mitteilungen gemacht: Die bisher ange-
kommenen Delegierten zur Jnternationglen Sozialiſtenkonſerben die vorbereitenven Sitzungen Dienstag und Mitiwig

ortgeſetzt. Der Sitzung vom Dienstag wohnten als Neuange
kommene u. a. die Vertreter der deutſchen ſozialdemokratiſchen

l t Hermann Molkenbuhr, Hermann Mül-ler und Otto Wels, der Vertreter der Unabhängigen Karl
Kautsky, die Vertreter der Generalkommiſſion ver franzö
iſchen Cewerkſchaften Jouhaux und Desmoulin bei.
m Laufe der Sitzung ſtellte Huysmans feſt, daß eine Be
rochung der Schuldfrage unvermeidlich ſein werde.
arauf erfolgte eine ziemlich lange Ausſprache, bei der im

allgemeincn Huysmans zugeſtimmt wurde. An der Be-
W beteiligten ſich außer Huysmans, Branting, Hermann
üller, Wels, Kautsky, Ellenbogen und Grumbach.

Der Mittwochſitzung wohnten als Neuangekommene die
ungariſchen Delegierten Buchinger, Byro und ſowie die
beiden finn'ändiſchen Delegierten Wuolisbki und Keto Wibaut
bei. Die Beſprechung drehte ſich e um die Terri-
torialfrage und die Art, wie die Verhandlungen in der
Plenarſitzung geführt werden ſollen.

Infolge einer Interpellation des lettiſchen Delegierten Sejo
ab der deutſche Delegierte Müller die Erklärung ab, daß, wenn
S heute noch deutſche Truppen in Eſtlandwären, dies nur darauf zurückzuführen ſei, daß das der einzige

Rückzugsweg der noch in der Ukraine ſt henden deutſchen Trup

e S
ren betonte darauf, daß dieſe Erklärung Müllers wich

g ſei.
Zur elſfäfſiſchen Frage bemerkte Grumbach,

daß er hierzu in der Plenarſitzung eine Erklärung z
e werde, daß er jedcch den Zuſammenhang ſeſer

frage und der des Saargebietes und des linken Rheinufers an
erkenne. Der deutſche Delegierte Wels erwiderte hierauf, daß
er hierin verſchiedene Fragen ſähe und daß das Saarge-
biet und das linke Rheinufer unbedingt als
Beſtandteile des deutſchen Staates zubetrach-

ten ſeien. sZum Schluß der Sitzung bemerkten Huysmans, Branting
und Müller, daß es notwendig ſein werde, daß in einem
Rahmen der inte. nationalen Konferenz die Frage des Völ
kerbundes und die Frage der Strafbeſtimmungen gegen
die Völker, die ſich nicht fügen woller, behandelt werden müſ
ſen. Jm Prinzip wurde beſchloſſen, cin Redaktionskomitee zurAbfaſſung der dem Kengreß vorzulegenden Erklärungen
zu wählen. Jn der Anſprache hatte Branting beſonders dar
auf hingewieſen, daß den Völkerbund von vornherein alle
Nationen angehören müſſen, und daß niemand
ausgeſchl. ſſen werden dürfe. Von Anfang an dürften beim
Ausbou des Völkerbundes auch die kleinen neutralen Staaten
nicht fehlen. Darüber müſſe man ſich in Paris vollkommen
klar ſein. Hermann Müller erklärte ſich mit den
Ausführungen Brantings vollkommen ein-
verſtanden und wies darauf hin, daß Kriege in Zukunſt
Unter allen Umſtänden unmöglich gemacht werden müßten.

Der kameradſchaftliche Geiſt der Verſtändigung.
Bern. Heute traſen als Vertreter der Jndependent La-

bour Party hier ein die Genoſſen Middleton, Lansbury und
Miß Vondſielo. Als Vertreter der däniſchen Sozialdemokratie
kam n Pergrierg und Nina Bong. Als weiterer Vertreter der
U. S. P. D. traf Kurt Elsner ein. Weitere zehn Engländer
als Vertreter der Labour Party werden erwartet. Die Fran-
zoſen haben ſich verſpätet wegen ihrer Konferenz mit den Belgiern in Paris. Uebrigens ſt es ein Jrrtum, daß Vandervelde
gogen die Be.ner Konferenz ſei, er iſt vielmehr daſür einge
treten bedauert, durch die Verſailler Konferenz ferngehalten
zu werden.

Die Vorbeſprechung beſchloß, über die Kongreßverhand
lungen einen dreiſprech. gen ſtenog. aphiſchen Konferenzbericht
herauszugeben. Ueber die Vorbeſprechungen wird ſeit geſtern
ebenfalls ein offizieller Bericht herausgegeben, der durch die
Telegraphenbureaus verbreitet wird. r Kongreß ſelbſt be
ginnt Montag vormittag 10 Uhr.

allgemeiner Auf, aſſung ſind das Berner und Leedſer

Gewer r r überholt. Die Revolution in
Deutſchland, O ſſterrech- Ungarn und Böhmen erheiſcht die Auf
ſtellung weitergehender Forderungen, da dort teilweiſe bercits
mehr praktiſch durchführt iſt, als hier gefordert wurde. Auch
eine Debatie über Diktatur und Demokratie wird auf der inter
nationalen Kon erenz zweifellos ſtattfinden.

Die bisherigen Beſprechungen der deutſchen Delegierctn
Molkenbuhr, Hermann Müller und el s mit den
anweſenden Engländern und dem Genoſſen Dumoulin von
der Pariſer Confidéra!ion Eénérale du Travail zeigen, daß
allgemein ein kameradſchaftlicher Geiſt der Ver
ſtändigung obwaltet. nun die noch nicht eingetro,fenen
engliſchen und franzöſiſchen gleicher eng nd
dann eröffnen ſich ganſtiger Ausſichten für den Erſolg der Inter

nationalen Konferenz. undewn-ie Durchführung des Acht

Aus Bern wird den P. P. R.“ gedrahtet, daß der Inter

Endlich nach endloſem Wüten gräßlich logiſchen WahnſinnsHände, die Hände en nicht gehen an x
Menſchen, die Wege ſuchen, nicht Deckungen
und rte und Liebe höher wägen als Pulver und Haß.
Gegenüber Männer der lange ſchweigenden Völker,
zu St. mmen geworden dem Willen zu ſchönerer Zukunft.
tatgewordene Schreie nach beſſerer Ordnung,
nach Weltgemeinſchaft, Güte und menſchlicher Würde.
So ſoll es ja werden: Daß vor den denkenden Stirnen
das Brüllen der Menſchen und Waffen immer verſtumme,
daß wieder Licht wird in Köpfen, Straßen und Stuben
und Brot gedeihe auf allen Fluren für alle!
Noch liegt ja das Schickſal Europas im Zwielicht des Morgens,
noch ziehen die Nebel und rauchen die blutigen Aecker,
noch rufen aus Tiefen Stimmen wie Schiffe in Seenot
unbändig wild und des Sehnens nach Landung ſo voll

doch wärmt Euch an Hoffnung, Erſtarrte auf Deck der Geſchichte,
wir haben die Lotſen, kühn wie Kolumbus, an Bord:
bald fallen die Dünſte, bald winken die grünen Geſtade
und hoch ſteht und herrlich die Sonne der Welt im Zenith!

Artur Zickler.

tage s in Deutſchland hat bei allen Arbeitervertretern einen
ſtarken Eindruck zugunſten der Arbeit der deutſchen Sozialiſten
gemacht. Der Siog des Frauenſtimmrechts in Deutſch
land iſt von den engliſchen Frauenſtimmrechtskämpferinnen be
geiſtert aufgenommen worden. u haben ſollle, hielten es alſo dieſe wäckercn Kämpen für

nationale Sozialiſtenkongreß nunmehr beſtimmt am ntag
vormittag 10 Uhr eröffnet werden wird. Die erſten eng-
liſchen und franzöſiſchen Delegierten ſind eingetroffen und
die bisherigen orbeſprechungen zwiſchen den
deutſchen Mehrheitsſozialiſten und den Vertretern der Jn-
dependent Labour Party und der Confedération Gönérale
du Travail ſind ſehr befriedigend verlaufen und
haben allerſeits einen ver ſöhnlichen Friedens
ge iſt zum Ausdruck gebracht. Die deutſchen Sozialiſten
werden wegen der Durchſetzung des Achtſtundentages und
des Frauenſtimmrechts jetzt viel günſttiger angeſehen als
upor.

Der Streit um die Grenzen.
Bis 27 Streitfragen über die Grenzziehung angemeldet.der beteiligten Nationen ſind die un

verbindlichen Vorbeſprechungen über die Grenzfrage im Gange. Jn
der Kommiſſion. welche die Territorialfragen prüfen, die zu be
folgenden Grundſätze aufſtellen und Formeln für die Anwendung
des Selbſtbeſtimmungsrechts ſuchen ſoll, ſitzen u. a. Molkenbuhr,
Kautsky, Seitz und Ellenbogen.

au eigenen Widerſprüchen verſtrict.

Untreue erſchlägt ſich ſelbſt. Auch die größte Revolution
ſchafft dieſe Binſermoral nicht aus der Welt. Sie beſtätigt ſie
vielmehr; denn die erfolgreiche Revolution iſt eben der ſieg-
hafte Durchbruch der Mehrheit gegenüber o geweſenen
Unwahrheiten, und Untreue iſt eine der häßlichſten Formen der
Unwahrheit.

Aus Untreue gegen die Parteiſind die Un-
abhängigen erſtanden. Um ſich zu behaupten und
ihre Daſeinsberechtigung giaubhaft zu machen, waren ſie vom
erſten Augenblicke ihrer Selbſtändigkeit an gezwungen, gegen
beſſeres Wiſſen ihren bisherigen Kampfgenoſſen allerlei
Verrätereien an ſozialiſtiſchen Grundſätzen und Programm-
punkten anzuhängen. Mephiſto ſaß ihnen im Genick und ſtieß
ſie vorwär!s; ſie mochten wollen oder nicht. Noch wenige Tage
vor Gründung der Unabhängigen Partei in Gotha lehnten ihre
Anhänger in Halle die Beſchickung des Gothaer Gründungs-
tongreſſes ab, weil ſie ſich nicht von der alten Par-
teitrennenwollten. Zu den ernergiſchen Gegnern der
Parteizerreißung gehörten damals noch der Redakteur P.
Hennig und der Parteiſekretär K. Reiwand. Der bisherige
Reichstagsabgerrdnete Albrecht gehörte ſogar noch mona-elang
der Me hrheitsfraktion an, nachdem die Unabhängige
Partei bereits begründet war. Obwohl die Mehrheit zu jener
Zeit alle die ihr ſpäter angedichteten politiſchen Verbrechen ſchon

t ienfeſten Sozialismus nicht für nüt on Der
ten i zu krennen

Es war der erſte klaffende Widerſpruch, in
den ſie mit ſich ſelbſt gerieten, als ſie ſich dann trotzdem der
neuen Partei nicht nur anſchloſſen, ſondern deren Notwendig-
keit zur Rettung des reinen Sozialismus mit einem Eifer pre
digten, als hätten ſie ſchon ſeit langer Zeit die Ueberzeugung

ehabt, nur durch Zerreißung der Parteieinheit und nur durchGründung einer neuen Partei könne die Sozialdemokratie noch

erettet werden. Dann haben ſich die Unabhängigen in Ver-ſaſterwng und Verkcetzerung der alten Partei in einem Maße

überboten, daß es keinen Superlativ mehr gab, der von ihnen
nicht überſuperlativt worden wäre.

Das ging ſo fort bis zur Revolution. Da ſchien es im
erſten Augenblicke, als ſollte das natürliche Gefühl bei vielen
der Unabhängicen ſiegen. Das alte Regiment war geſtürzt.

die Demokratiſierung und Sozialiſierung war die Bahn
rei. Zu Ebert, Scheidemann und Landsberg waren Haaſe,

Dittmann und Barth als Unabhängige in die Reich- leitung
getreten. Nichts erſchien ſelbſtverſtändlicher, als daß nunmehr
die ohnehin nur erkünſtelte Scheidewand weggeräumt wurde
und eine organiſche Vereinigung beider Parteien erfolgte. Doch
das wurde durch die zweite Untreue der Unab-

Einberufung der Zeutrulröte.

Der JZentralrat der Deutſchen Sozialiſtiſchen Republik
teilt mti: Zur Beſprechung des r betreffend die
Neuregelung der Kommandogewalt findet am
Dienstag, den 4. Februar, vormittags 10 Uhr im Herren
hauſe eine e der Zentralräte aller Armee-
lorps ſtatt. Jeder Zentralrat hat auf eigene Koſten zwei
Delegierte zu entſenden.

Lebensmittel bis Ende April.

Wie in den letzttägigen Beratungen der Reichsregierung
mit den Ernährungsſtellen Prerhens und des Reichs feſt
geſtellt werden konnte, reichen die Lebensmittel bei un
geſtörter fuhr und einigen notwendig werdenden
Einſchränkungen bis gegen Ende April bezw.
Mitte Mai. Man rechnet, daß bis dahin die zugeſagte Er
nährungshilfe der Entente wirkſam geworden ſein wird.

Nach den amtlichen Feſtſtellungen des Reichsgeſund-
heitsamts ſind die Folgen der r Unter-
ernährung beſonders bei den Kindern geradezu
kataſtrophal. Die Zahl der Sterbefälle unter den
Kindern von 1--15 Jahren iſt ungeheuet.

der amerikaniſche Vertreter auf der Friedenskonferenz.
Nach einer Meldung des ner Progrès wird aus der

Umgebung Witlfons beſtätigt, daß noch der Amerikareiſe Wil-
ſons Taft den Vorſitz der amerikaniſchen Delegation auf der
Friedens konferenz übernehmen werde.

Nach einer anderen Meldung wird Wilſon nur fſir acht
Wochen ron Frankreich abweſend ſein.

TZrotkl für den Krieg als Dauerzuſtand.
Echo de Paris meldet aus Stockholm, daß Trotzti in einem

Telegramm an die Truppen erklärt, daß das Anerbieten der
Alllierten, auf den Prinzeninſeln zu einer Kon-
re zuſammenzukemmen, ein der Schwäche ſei. Er

r

hängigen gegen ſich ſelbſt verhindert. War ſchon
die Gründung ihrer Partei unter dem Drucke der Spartakus-leute erfolgt, und hatte ſich bis zur Revolution die geiſtige A
hängigkeit der Unabhängigen von der Spartakusgruppe bis z
Unterwürfigkeit geſteigert, ſo hatte ſchließlich die Annahme
der ruſſiſchen Rubelmillionen durch Dr. Cohn
den Unabhängigen auch noch materielle Feſſeln angelegt und
ſie jeder Bowegungsfreiheit beraubt. Sie mußten nach
der Pfeife Joffestanzen, und nach deſſen Ausweiſung
waren ſie den Spartakusmännern mit Haut und Haar
überlieſert. So brachte auch die Revolution keine Einigung,
weil die Unabhängigen nicht wagen, den bolſchewiſtiſchen Me
thoden zu entſagen und ſich klar auf den demokratiſch ſozialiſti
ſchen Boden des Er urter Programms zu ſtellen.

Eine kurze Spanne lang wußten nach dem 9. November
die Unabhängigen nicht recht, was ſie gegen die alte Partei
noch vorbringen ſoll?en. Die alten Ladenhüter zogen nicht
mehr, und die Männer der neuen Regierung orache n mit iri
ſchem Wagemut einen Turm der Reaktion nach dem anderen
nicder. Der Belagerungszuſtand fiel; die Preſſe
sie folgte; eine weitgehende Amneſtie wurde er
aſſen; das Hilfsdienſtgeſetz wurde aufgehoben; die
außer Kraſt geſetzten Arbeiterſchutzbeſtimmungen
wurden wieder eingeführt, und die Wahlen zur National
verſammlung wurden nach einem ſo freien Wahlgeſetze
ausgeſchrioben, wie es bis jetzt kein zweites Land der Erde
beſißt. Wird birückſichtigt, daß alles das geſchah unter den
drückendſten äußerſten Verhältniſſen, e d
rungszwange, unte der übernommenen ichtung, häSedingan gen des Waffenſtillſtandes zu erfüllen, e ind nie

mand, leugnen können, daß die inneren Refor ren der Regie
rung von einem Vertrauen auf das Volk, ron einer Ju-
verſicht auf die Unzerſtörbarkeit der revolutionärcn Erfolgeund von einer ſrahiharten Willensfeſtigkeit zeug-
hen auch dem Feinde volle Anerkennung hätten abzwinzen
müſſen.
Dicſe Wirkung trat denn auch et bis die Leip

ziger Volkszeitung kein uncbhängi tesſtreich ohne
ſie dahinter kam, daß Ebert und Scheidemann es nicht nur
rich e lich mit der Revolution meinten, ſondern im hei nlichen

t die Truppen auf, ihre Anſtrengungen zur Nieder-
werfung der Welt Von t verdonveln

E. mit dem Eerrralſtabe und den geſtürzten Gewalten die
Wiederau alt Reaktion erſtrebten. Auch dieſer

tie Wahnſtan fand ſein Publitnn. T



heute würden H ttaufende von Unadhängigen daraufHundr ſchwö.ren, daß Ebert und Scheidemann, neuerd.ngs natürlich auch

Noske, kein ſehniicheres Verlangen kennen, als die Revolution
einem Vertreter der alten Macht ans Meſſer zu liefern. Die ge-
richte anſtechende Krankheit unſerer Tage iſt die Ver verbreitete ſich dann über
r cktheit.

Das unabhängige Doppelſpiel gegenüber derNationalverſammlung, ihr blamabler Miherſet auf dem Ber

liner Rätekongteß
aus der Regierung und der kräftige vor die Bruſt, mit
dem die Spartakusieute ihre bisherigen Parteifreunde von 5
warfen, hätden ebenſoviele Gelegenheiten bieten können, da
die Unabhängigen den Rücweg ſanden, zumal ſie mit dem
Munde geſchworen hatten, ſie wollten nichts mit der
Spartakuspolitik gemein haben. Aber auch das war
unehrlich, war eine Un treue gegen Spartakus, der ſich konſe

ent geblieben iſt, während die Unabhängigen in jämmer-
licher Halbheit hin und her ſchwankten und nur in ih. en Ver
teumdungen der alten Partei kein Wanken kannten.

Die letzte Gelegenheit, ſich über ihre hoffnungsloſe Lage
klar zu werden, bot den Unchhängigen der Ausfall der
Wahlen. Nicht die Stimmenzahl an ſich ſoll da
entſcheidend ſein. Wohl aber haben ſie in Bezirken, in deren

eine Mehrheit a erwartoeten, ſo ſpote ſchlecht abgeſchnitten,
aß ſie die baidige Auſlöſung ihrer ganzen Partei vor Augen

r mußten, wenn ſie noch die Fähigdeit beſäßen, auf rich
ig gegen ſich ſelbſt zu ſein. Aber das bringen ſie

eben nicht fertig. Sie übertäuben ſich, ſuchen nach immer ge
wagteren Mitteln und bemerken in ihrer fanatiſchen r

r nicht, daß ſie den Weg der Demokralie längſt verlaſſenMgren und auch ihr Sozialieimnus nur noch ein abſtoßendes Zerr

id naturgemäßer Sozialiſierung vorſtellt.
Jn Reinkultur trat das auf der Vezirkskonfercnz der A.

und S.-Räte zutage, die Mitte voricer Woche hier in Halle
ſtattfand. Das ſich da einige Wortführer der Unabhängigen
geleiſtet haben, iſt nicht mehr normal. Ueber d'e Behaupun-
gen, die Reg erung Ebert Scheidemann habe re noch
nichts getan, Noske ſei ein Caligula, die Regierung wolle nicht
ſozialiſieren und wolle auch die kleinen demokratiſchen Erfolce
wieder preisgeben uſw. uſw., braucht kein Wort verloren
werden. Wenn aber mit dem Generalſtreik gedroht wird,
die Regierung gewiſſe Schritte unternehme, wenn angçekündigt
wird, die Nationalverſammlung ſolle unter Umſtänden cusein-
andergejagt werden, wenn verlangt wird, alle geſetzgebende und
vollziehende Gewalt müſſe in die Hände der A.- und S.-Räte
gelegt werden, wenn offen an die brutale Gewalt appelliert
wird, falls nicht alles nach Wunſch gehe, wenn allen Ernſtes er-
klärt wird, die Stimme eines Unabhängigen wiege dreimal

wie die Stimme eines Sozialdemokraten, und wenn aller
ieſer gefährliche Unſinn als reifes und reines Ergebnis ſozial-

demokratiſcher Erkenntnis ctikettiort wird, dann iſt es wohl
höchſte ſolchem Spuk ein ſchnelles Ziel zu ſetzen. Das liegtin den Händen der Arbeiter. Jn Berlin hob ehntauſe

von Arbeitern den Unabhängigen die Geſolgſchaft cuſgekün
digt und ſind zur alten Partei zurückgekehrt. Tn Bremen, Ham-
e Solingen und anderen Stützpunkten der Unchbhängigen iſt
dasſelbe geſchehen. Sollte es im hieſigen Bezirke unmöglich
ſein? Nicht um unſerer Partei willen bitten wir, ſondern weil
das unverantwortliche Treiben der Unab-
hängigen die allerſchwerſten Gefahren in ſich birgt, die
ich am härteſten auf die Arbeiter und deren
amilien entladen würden. Die Arbeiter ſind ſtets

und mit Recht darauf ſtolz geweſen, daß ſie alles kritiſch
rüfen, ehe ſie urteilen. Dieſe Kritik hat die ArbeiterPewegung t und ſtark t. Nun wohl! Es wird nichts

weiter verlangt, als daß jeder nachprüft, ch denn alles ſtimme,
was die Unabhängigen ron ſich und von der alten Partei be
haupten, ob die rte den Taten entſprechen, ob das Demo
kratie und Sozielismus iſt, was ſie bet eiben. Nur dieſe ein
fachen Prüfungen brauchen vorgenommen zu werden, und jeder
muß finden, daß die Unabhängigen an ihren eigenen Wider-
ſprüchen erſticken müſſen.

Die nächſte Zukunft ſtellt die deutſchen Arbeiter vor
P aſte Aufgabe. Nicht durch Fanatisemnus, nicht durch

rta, nicht durch Voreingcnommenheit können ſie gelöſt wer-
den, ſondern nur durch ruhige Kraft, klares Denken, ziclſichcres
Wirken. Den Unabhängigen iſt keine dieſer Eigenſchaften gr-
e Zu ſehr ſind ſie in Widerſprüche verſtrickt. Das müſ-

die Arbeiter erkennen und entſprechend handeln.
„G

Ne öbpludſſerung des Belghanes.

Ein Vortrag von Hue.
Ueber dieſes Thema ſprach cuf Veranlaſſung der Neuner

kommiſſion für die Vorbereitung der Sozialiſie. ung der Berg-
werke Cencſſe Hue vor einer Konferenz im Stad verordneten-
aal des Müheimer Rathaufes. Zu ver Konferenz waren die

und S.-Räte und die Zechenausſchüſſe des genannten Be-
zirks, ſowie Ve. treter der Organiſationen der Arbeiter und An
geſtellten des Bergbaues erſchicnen.

Hue forderte zunächſt in der Ein leitung ſeines ſehr gehalt
vollen Vortrages, voß eine Klärung über die Sozial.ſicrungs-
probleme gerabe in i nſeren Kreiſen notwendig ſei. Wir tragen
eine große Verantwor. ung für alle die Maßnahmen, die h.er
von uns getroffen werden. Das reaklionäre Bürgertum hofft
und war et darauf, daß ſich die von uns Leingeleitcten Schritte
als verſchlt he. ausſtellen, um dann die Entwicklung wieder nach
rückwärts rev dieren zu können.

Worcuf kommt es zunächſt an? Es ſei wichtig, Umſang,
Bedeutung und Struktur des Bergbaues feſtzuſtellen. Redner
nennt ein ge Hohlen. Richt weniger wie 899 909 Bergarbeiter
ſind in Deut land beſchäftigt. Mit 3000 C öchten könne man
rochnen, 1 Milliarden werden jährich an Löhnen gezahlt und
für ewa 2,6 Millicrden Werte gefördert. Mit aller Ueber
legung und Sorg alt müſſen wir deshalb bei unſeren Sozial
ſierungcomaßnahn en in das Getriebe dieſes Wirtſcha tszweiges
eingreifen. Die Sozialiſie ung, d. h. die Ucbernahme der Pro-
duktionsmittel von der Geſllſcheoft, iſt deshab heute eine Volcs-
ſache, eine Angelegenheit der Geſamtheit. Solidar.tät ſteht
hier gegen Egoismus, und in unſerem Sinne heißt Sozialifierunz
ein Stück von dem Soz olismus verwirklichen, der die Geſell
ſchaft zur höheren materiellen und geiſt gen Kulllur fül ren müſſe.

Jſt nun der Bergbau reif für die Sozialiſie-rung? Hus bejaht dieſe Frage. Gerade die Birgbau-
induſtrie hat ſich auch in Deutſchland ebenſo wie in anderen
Jnduſtri ländern zu eirem groß kopitaliſtiſchen Wirtſchaſtszweig
entwickeln können mit ſtarker Berebsconzentrat on, gewal
tigen J und monopol artigen Herrſchaftoformen. Die
Kirdorf, Stinnes und Thyſſen haben an der woltaeſchichtlichen
Miſſion des modernen Unkerneherercums mitgeſchaf en. den

n ſeiner höchſten Reife auszubiden. Soif im priva wirtſchaftlichen Sinn, drängt hier die Entwicklung zur e ehe zur Uebernahme in den Be
z der Allgem inheit. politiſche Atmaſphäre iſt hier für

Sazialſerung äuherft günſtig da die Mehrdeit der Voll

itte Dezember, ä icher Austritt
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Vertretung odne iel dafür vorhanden ſei, auch die Mittel
ſeien vorhanden. Eine reſtſoſe Durchführung der Sozialiſierung

aller Jnduſtrien ſei unmogich; aber wer de Erdſchaätze in der
Hand habe, beherrſche das ze Wirtſchaftsleben. Der Redner

nanzielle Abfindungsfrage, einen
rig ſchaftlichen Betrieb hält er nicht für vorreilhaſt.
ie e ien er n e e bie die ere man für unden erllären, e Aufhebungh unbedingt norwendig. Eine iſierun

der Betriebe, der Produktionsrertei.ung ſe vorzun mer m

die könne erfolgen ohne erhebliche p Veiaſtung
ates. urch habe man auch ſchon alle Mittel in der

Hand zum Schutze der Arbeiter.
Genoſſe Hus wirs dann darauf hin, daß die Entente keines

wegs die Sozialiſierung jetzt ohne weiteres geſchehen laſſen
we.ve, da ausländiſche Kapitaliſten vielfach Inhaber von Ku
und Anteilen ſeien, und daß ſie dieſe ſchädigen licße, ſei nicht
zu erwarten. Man dürfe deshab nicht „täppiſch“ vorgehen
und jetzt ſchon die Bodenſchätze in die Hand nehmen. nun
man ohn Rückſicht auf die ſchwebenden ſenſtillſtands- und
ſpäteren Friedensverhandlungen vorginge, wü. de man ſofort
mit der Entente zu tun bekommen. Sie würde die Vlockade ver
längern, und doch hätten wir Lebensmittel ſo notwndig, denn
unſere eigenen Lebensmittel langten nur noch bis Mitte April.
Die Aufhebung der Blockode ſei r zu erſtreben, Aber
auch ohne Hin e der geiſtigen Arbeiter könne man nicht weiter
arbeitn, Techni. er, Kaufeute, Becmte uſw. dürſten bei der
Sozialiſierung nicht fehlen. Der Vortragende ve brei'e!e ſich
dann ncch über das Zechenräteſyſtem, ſeine Arbeiten und
gaben, wobei er vor allem dazu ermahnte, die Arbeiler auf-
zuklären, daß Sozialiſierung nicht Lohnerhöhung und Kürzung
der Arbeitoxeit beodeute, die Sozialiſierung werde vorüber
gehend ſogar eine Verſchlechterung der Arbeits-
bedingungen kerbeiführen. it aller Energie ſei dahin
zu ſtreben, daß die Einrichtungen der Zechen erhalten bleiben,
denn davon hänge die Zukunſt des Volkes mit ab.

Tahesgeſchihte.

die Lage in BVremen.
Die Anwendung der Reichsexekutive gegen die terroriſtiſche

ſpartakliſtiſche Minderheit in Bremen hat außerordentlich heil
ſcin çewirkt. Die Lage an der Waſſerkante verbeſſ rt ſich zu
ſehends. Der Anmarſch der Truppen hat nicht nur in Bremen
viel zur Geſungdung der Verhäl. niſſe beigetragen, ſondern be-
ginnt ſich auch bereits deutlich in Hamburg und Wilheims-
javen aucguwirken. Man darf die Hoffnung ausiprechen daß
der ſpar-akiſtiſche Terror cuch an der Woſſerkante beld nur
Er m.erung ſein wird und daß die Ein urd Ausfahrt der Le
bensmi-telſchi ſe geſichert iſt.
Ueber de gegenwärtige W der Verhältniſſe wird be

richtet: Gemäß einer am 2. ruar, 3 Uhr morgens, er
ziellen Vereinbarung ſind die Volksbeauftragten Vremens be-
reit, auf Verlangen der Reichsregierung zurück zutreten. Die
bewaoffne:e Arbeiterſchaft Bremens iſt be eit, an den Korps-
ſoldatenrat des 9. Armeekorps alle Waffen und Mun lin ab-
zuliefern. Der oberſte Soldatenrat Groß-Hamburgs ſowie der
Korpsſoldatenrat des 9. Armeekorps verbürgen ch für die
Durchführung der Entwaffnung und für die Wied ryer'teilung
geordneter Zuſtände in Breinen. Die Mehrheitsſozialiſt:n Bre
mens und ſämlliche Vermittler e bitten von der Reichsregierung
die ſo ort ce Zurückziehung der Tiviſion Cerſtenberq, da deren
Auftrag reſtlos erfüllt iſt. Die Diviſton Gerſtenberg erklärte,
im Laufe des 2. Feb uar in die Stadt Bremen und in Heme-
lingen nicht einzumarſchicren, falls kein Truppenzuzug von
außen noch Bromen erfolge. Der Stadtkommandantur Bremen
wird eine Kontrolle beigeordnet, die die Verbindung mit der
Diviſicn Gerſtenberg aufrecht erhält. Lampl vom Zentralrat
und Leu'nant von Pritzelwitz (letterer als Vertreter der Divi-
ſion Gerſtenberg) überbringen dieſes Abkommen der Reichs
rogierung. Die Verhandlungen in Berlin heben inzwiſchen
begonnen. Zwiſchen der Diviſicn Gerſtenberg und der Bremer
Reg'erung iſt ein Wafſenſtillſtand bis Sonntag nachts 12 Uhr
geſchloſſen worden.

„Einigung“ und „Führer“.
Die Führerfrage ſoll bekanntlich der Einiqurg der

ſozialiſtiſchen Parteien Schwierigkeiten bereiten. Ebert hat bei
der Beo. a. ung des deutſchen Verfaſſungs ntwurfes mit großem
Nochdruk cnoekünd gt, daß die erſte Aufgabe des Parlaments

die S der Regierurg ſei Das war eine demokratiſche
Se lſtrerſtändlchkeit. Dieſe Selbſtvorſtändlichkeit könnte zur
Foſçe heoben, daß die alten Führer durch neun erſetzt we den
und ſo ein Hindernis beſeitigt würde. atürlich wird dabei
nicht nur an den Verzicht Eboerts und anderer Mehrheismän-
ner gedecht, ſondern auch Haaſe und ſeine Leute müßten ver
ich en. s aber nun, wenn es keine neuen Führer gibt und
ein grofer, überlcgerer Volkewille die alten Führer doch wie-
der auf den alten P'atz ſtellt? Soll auch dann die Einigung
wieder ſcheitern? Und gibt es dann überhaupt noch einen
Streit um „lonp omittier e Führer? Wir denken, daß eine
wir Jiche demokratiſche Willensen ſcheidung ſo oder ſo auch auf
di Einigungefreoge zurückwirkt. Es liegen darin moraliſche
Werturteile ausgedrückt, die entweder reſpek'iert oder
vergewaltiet werden können. Ein drittes gibt es nicht.

Frauen in der Rationalverſommlung.

Unter den 421 Dkgeordneten der r ſind36 Frauen. daror 18 Sozitaldewolraten drei Unabhängige, 5 De-
molrraten. 6 chriſtliche Volkspartei, drei n e und eine
Deutſche Vollspartei. Die drei weiblichen Mitglieder der Partei
der Unabbängigen ſind Luiſe Zieg, Lore Agnes und Anna
Hüdhbler. Von den gewählten ſozialdemokratiſchen Frauen ſind
am bekannteſten das Parteivorſtandsmitglied Marie Juchac z
und ihre in Köln gewählte Schweſter Eliſabeth Rühl, dann
die Schriftſtellerin und Dichterin Klara Böhm-Schuch und
die Parteijournaliſtin Wilhelmine Kähler. Eine gute Red-
nerin iſt auch Frau Minna Schilling in Döbela, und die

nna Blos, die Frau des württembergiſchen
Miniſterpräſidenten. gilt als eine Autorität in allen pädagogiſchen

ragen.5 Winter den demokratiſchen Frauen iſt die Schriftſtellerin Ger

trud Bäumer, Naumanns Mitarkeiterin, doppelt gewährt.
Die Deutſchnationalen entſenden in die NRationalverſammlung Frl.
Anna v. Giercke. die Tochter des bekannten Rechtslehrers der
Berliner Univerſitöt, Frau Margarete Behm, die eine Zahl
von Hrimwarbeiterinnen chriſtlich organiſiert hat, und Frl. Dr.
Käte Schirrmacher- Danzig. eine alte Feindin der Frauen-
rechte und ſicherlich eine der realtionärſten Perſönlichkeiten der
ganzen r Die chriſtliche Volkspartei hat zwei
Oberlehrerinnen. eine Schriftſtellerin, eine r
eine Sozialſelrete rin und eine Witfrau in die Nationalverſamm-
lung geſchiät. Bei der Deutſchen Volkspartei iſt Frau Klara
Mende- Völker durch die Doppelwahl ron imrat Kahl
und ſeinen Mandateverzicht in Teltow-Beeskow in die Ratignal
verſammlung ei ogenmee
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wenigen Orten feſtſtekken, wo, wie in Reuſtadt in Hoſſtein, nOberhauſen und r in Spandau. die Liſten für Männer und

rauen getrennt waren. In Meuſtadt haben von 100 wmännligg en
ählern 55,54 v. H. die bürgerlichen Liſten, 44,460 für die ſozial

demotratiſche Liſte geſtimmt. Von den weiblichen Wähtern da
gegen ſtimmten 6477 v H für die bürgerlichen Liſten und nur
3528 für die ſozialdemokratiſche Liſte Jn Oberhauſen haben viel
mehr Frauen als Männer für das Zentrum geſtimmt, und in Span-
dau, wo die Trennung nur in einzelnen beſonders großen Bezirken
durchgeführn war, haben die Frauen ſowohl reaktionär wie un
a gig zahlreicher geſtimmt äls die Männer, die wiederum ſtär-
ter zur Sozialdemolrätiſchen Partei hielten. Ohne das Wahlrecht
der Frau hätte wahrſcheinlich die Sozialdemokratie allein die abſo-
lute Mehrheit in der Nationalverſammlung. Die Frauen ſind eben
inſolge ihrer größeren politiſchen Anerfahrenheit ſowohl ſtärrer von
der Tradition befangen als auch den Redensarten des äußerſten
Radikalismus zugänglich. Trotzdem wird kein Sozialdemolrat bedauerr., dafßz die Fran das Wohlrecht gehabt haben. Auch t
wird ſich dieſes Recht als das beſte Mittel erweiſen, ſie politiſch
zu ſchulen und damit für eine ernſte verantwortungsbewußte ſozia-
liſtiſche Politik reif zu machen.

Die beſcheidene Freude bei den Geſchlagenen.

Je die Wahlreſultate für die bürgerlichen Par-
teien ausfallen, deſto größere Töne ſchlagen ihre Blätter an.
Wo ein paar beſcheidene Mandate errungen ſind, da wird mit
voller Lungenkraſt „Sicg“ geſchrien. Tn der Deutſchen 7trwgfreut ſich der an tiſemitif t. Proſeſſor Werner-Dicßen über das

n des 19. Januar vom Standpunkt der Deutſch
nationalen Volkepartei aus. Er meint: „Wir Deutſch-nationa-
len hoben gut abgefchni ten.“

Man ſollte dem Mann ſeine beoſcheidene Freude eigentlich
nicht vergällen. Ab r man fragt ſich doch mit einiger Ver-
wunderung, welche Niederlage die Deutſch- nationalen wohl er-
wortet haben, wenn ſie in der Wöoiſe, wie ſie jetzt zuſammen-
gehauen worden ſind, ein gutes Wahlre'uſtat für ſich er
blicken?! Die D'iutſch- nationale Volkspartei iſt entſtanden durch
den Zuſammenſchluß ſänllicher rechteſtehenden Parteien und
Gruppen, der Konfervativen, Frei onſervatven, Chriſt! ch-ſozia-
len, Antiſemiten uſw. Im alten Reichstag machten dieſe Grup-
pen zuſammen noch etwa ein Sechſtel dir geſamten Abgeor
ne:enzahl aus. Jetzt füllen ſie noch nicht einmal ein
Zehntel der Nationalrerſemmlung! Ganze vierzig Man-
da e von 421 und noch nicht 10 Proz. der Stimmen haben ſie
erhalten! Selbſt Herr Werner muß fcoſtſtellen, daß das flache
Land von den Konſcerva iven abgefallen iſt! Aber trotzdem iſt
er „zufrieden“ ber. er ſtollt ſich ſo.

Ebenſo reden die demckraliſchen Blätter, wie das Berliner
Tann latt, fortwährend von den „glänzenden“ und „großarti-
gen“ Wahlerfolgen der Deutſchen demokratiſchen Partei am
19. und 26. Januar. Gewiß haben die bürgerlichen Demo-
kraten von allen bürgerlichen Parteien verhältnismäßig am
beſten abgeſchnitten, aber wie beſcheiden nehmen ſich ihre Er
ſoge neben den Rieſenſtimmenzahlen und Man-
datsziffern der Sozialdemokratie aus! Da be-
rührt es außerordentlich komiſch, wenn die bürgerlichen Par-
teien ir demſelben Atemzuge, in dem ſie ihr „Erfolge“ markt-
ſchreieriſch zur Schau ſtellen, von „Mißerfolgen“ der Sozial-
demokratie reden.
Die Unklarheit und Uneinigkeit bei den Unabhängigen.

Jn der letzten Kreisgeneralrerſammlung der U. S. P. D. in
TeltowBeos? o wurde üler die Gründe der unabhängigen
Wahlmißerfolge debattiert. Zubeil fand ſie in Mängeln der
Ornoniſalicn, Breitſcheid in dem Fehlen iner feſten

clitic.“ Er wiederhel'e ſeinen Klacçgeruf: „Wir haben
berhaupt keine Politik.“ Richard Müller maß

ebenfalls der Politik der Pareileitung die gröbt. Schud an
dem Wahlausfall bei. Die Genoſſen in der Regierung hätten
in Gemeinſchaft mit den Scheidemännern ſeit dem 9. Novern-
ber Stück für Stück der Errungenſchaften der
Revolution abgetragen. Die Poliik der Haaſe und
Filß rding umlerſchrie ſich nicht ron der Politik des linken
Flüägrls der e Die linksſtehenden Genoſſen
unſerer Partei bekennen ſich zum Räteſyſtem. Die Räte müſ-
ſen die Sozialiſierung vorberciten. Auf dieſem Boden ſci das
Progromm der Partei aufzubauen. Wer nicht damit
einperſtanden ſei, müſſe gezwungen werden,
aus der Partei auszutreten. Gebel, der für
die Einigung mit den „Rochtsſozialiſten“ ſprach, fand bei der
„Unrech:sſozialiſten“ ſtürmiſcher Widerſpruch.

Vermögensabgabe.
Dieſer Tage iſt den Steuerp'lichtigen eine Verordnung zu

gegangen, nach denen ſie eine Aufſtellung über ihren Vermögens-
J am 31. Dezember 1918 Caldigſt amuferticen haben. Diefe

erordnung geht parallel mit einem Geſeten!wurf, der eine
außerorden liche Kriegeobgabe aus“ſchreibt. Die finanzielle Not
lege des Reiches erfordert eine bo'dige Verab'ſchiedung dieſes
Geſetzes. Den Steuerpfſſichtigen iſt nun die Vermögensauf-
ſtellung deshelb aufgeceben worden, domit die Vermögens-
abgabe erfolgen kann, ſobclo der Entwurf Geſetz geworden iſt.
Aus dieſem Grunde hat men als Stichtag den 31. Dezember ge
wählt. Friſtverlängerungen für die Vermögensaufſtellung
können nur in außerordentlichen Fällen gewährt werden.
Die ober'chleſiſchen Streiks und die Kohlenſörderung.

Von zuſtändiger Scite wird uns cçeſchrieben:
Den Einfluß der wilden Streiks im oberſchleſiſchen Kohlen

revier auf die Förderung mögen folgende Zahlen verdeutlichen.
Jn der Woche vom 20. bis 26. Januar ſtreikten täglich 30—40

Gruben, anfangs d'eſer Woche noch 29. Die Zahl mag gegen-
wärtig etwas zurückgepangen ſein, von einer Beendigung des
Streiks iſt noch keine Rede. Die Förderungsziffer betrug vom
13--17. Janucr täglich 82 000 Tonnen gegen eine normole Kriegs-
förderung von 140 000 Tonnen: am 18. Januar ging die Förderung
auf 58 000 Tonnen zurück. Am 26. Januar (das wir der Tag, wo
allgemein in der Preſſe verbre tet wurde, daß in Oberſchleſten der
Streik ſo gut wie erloſchen ſei) betrug die Förderziffer nur noch
32 000 Tonnen. Am 21. Januar 30 000 Tonnen, am 22. Januar
40 000 Tonnen, am 23. Januar 43 000 Tonnen. Reuere Zahlen
liegen nicht vor, jedoch iſt anzunehmen, daß die Durchſchnittsför-
derung zwiſchen dem 13. und 17. Januar alſo 82 000 Tonnen
noch längſt nicht wieder erreicht iſt. von der normalen Förderziffer
der Kriegsperiode von 140 000 Tonnen zu ſchweigen. Es kann
daher nicht eindringlichſt genug darauf hingewieſen werden, daß
durch die wilden Streiks der Bergarbeiter der Ruin des deutſchen
Wirtſchaftelebens herbeigeführt wird. Beſchwichtigungsnachrichten,
wie ſie le der ſtändig durch die Preſſe verbreitet werden, ſind
völlig unangebracht.

Um unſere Kolonlen.
Zuverläſſigen Meldungen zufolge iſt auf der Alliierten

Friedenskonferenz ein ber treit um unſere Kolonien ent-
brannt. England wollte Wilſons Standpunkt unterſtützen, ſtieß
aber auf Widerſpruch bei den Dominions und Japan. Vor
läufig wird noch gefeilſcht. Mön'ich iſt, daß Wilſon mit ſeinem
Standpunkt durchdringt oder deß eine IJnternationaliſierung
der deutſchen ien beſchloſſen wird. Von deutſcher Seite
iſt von verſchiedenen Stellſen, ſo durch Graf Brockdorſf-Rantzaue Erzberger ent proteſ war
der gegen einen entl. der deutſchen Kolanien.
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Paldiger Zuſammentritt der e verfaſſungsgell enden
Berſammlung. Der Entwurf der preußiſchen Verfaſſung wird in
en wächſten Tagen im Miniſterium des Jnnern fertiggeſtellt ſein
end ſodann den myrigep beteiligten Reſſorts zugehen Es beſteht
zie Abſicht, der verſaſſunggebenden Landesverſammlung, die in
nicht zu ferner Zeit einberufen werden dürfte, den Entwurf als
Vorlage zu unterbreiten.

Chefälſchte Einberuf Jm Norden Berlins werden
dauernd falſche Geſtellungsbefehle herumgezeigt, um zu beweiſen,daß die verſchiedenen Dementis falſch en wonach weder die
Reichsregierung noch irgendwelche militäriſchen Stellen an eine
e denken. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Ge-

ellungsbefehle gefälſcht ſind und lediglich bezwecken, den Sparta-iſten Zutreiberdienſte zu leiſten. girq) bes w 4
Errichtung eines Filmdezernats. Die Reichsregierung hat

ein Filmdezernat eingerichtet, deſſen e es iſt, den Film imDienſte der politiſchen und kulturellen Aufgaben des Reichs zu
verwenden.

Streiks und Lohnbew en, Die Bergleute des Döliter
Braunkohlenbergwerks bei Leipzig ſind in den Streik getreten,
za ihnen eine einmalige geforderte Teuerungszulage nicht bewilligt

purde. Die Leipziger Schutzleute, Ratsbeamte und
Feuerwehrleute ſind zur Aufbeſſerung ihrer Eehälter in
eine Lohnbewegung eingetreten und haben folgende Mindeſtſätze
zuſgeſtellt: Polizeiboten monatlich 340 Mk., Schutzleute und Feuer-
vehrleute 300 Mk., Oberwachtmeiſter 380 und Jnſpektoren 400 Mk.
Her e hat eine wohlwollende Berückſichtigung der Forderungen
zugeſagt.

Ungenügende Ablieferung von Eiſenbahnmaterial, An der
letzten Verſchärfung der Waffenſtillſtandsbedingungen iſt vor allem
d'e ungenügende Ablieferung von Eiſenbahnmaterial Schuld. Die
ſüddeutſchen Bundesſtagten, beſonders Bayern, haben ihrer Ab-
lieferungspflicht nicht Genüge getan.

4 Beteiligung an der Friedenskonferenz. Wie wir erfahren,
iſt der Ukraine ihr Erſuchen, an den Friedensverhandlungen teil-
zunehmen, von den Entenmächten bewilligt worden. Nach den
letzten Meldungen beſteht nicht die Abſicht, die ruſſiſche Sowjet-
Republik zu den Verhandlungen ebenfalls zuzulaſſen.

Luftverkehr zwiſchen Weimar und Berlin. Zwiſchen Weimar
und Berlin iſt ein Luſtroſtverkehr eingerichtet worden, der vonder Deutſchen Luftreederei betrieben wird. Die Luftvoſt verkehrt
täglich zweimal hin und zurück. Sie wird auch Briefe befördern.

n Wien ſanden Kundgebungen für einen Anſchluß
Deutſch Oeſterreichs an Deutſchland ſtatt.

Lolules und Propinzfelles.
Halle, 8. Februar 1919.

as amtliche Ergebnis der Preußenwahlen im Bezirk9 in hen ezzeigt folgende Zahlen:

l der Wähler 68006672der ungültigen Stimmzettel 2740,
ahl der gültigen Stimmzettel 68687 922

Dietrich 52121Abderhalden e e e e e 207 995
Sennegun e e 120345nnig e e e e e 850 656Garbe e en e e 144 552Ebert J 7 17 7 a 17 12 253

Danach ſind gewählt: Vom Wahlvorſchlage Garbe (alte
ozialdemokratiſche Partei) 3: Bezirksleiter Garbe-Halle,
Heſchäftsführer Richard Krüger-Merſeburg, Arbeiter
ſekretär Heinrich Schrader-Erfurt; vom Wahlvorſchlage
eng (unabhängige Sozialdemokratie) 8: Hennig, Mehr-
off, Winter, ohn, Sämiſch, Kleinſchmidt, Chriſtange,

Menzel; vom Wahlvorſchlage Dietrich (Zentrum) 1: Lehrer
Dietrich; vom Wahlvorſchlage Abderhalden (Deutſchdemo-
kraten) 5: Dr. Abderhalden, Degenhardt-Erſurt, HöflerZeitz,
Nebelung Nordhauſen, Dr. Schreiber Halle; vom Wahlvor-
ſchlage Herrmann (Deutſchnational) 2: Rektor Herrmann-
Friedersdorf, FuchsErfurt.

WRandatsverluſt durch Liſtenbindung.
Genoſſe Ad..Thiele ſchreibt uns: Eine ganz eigenartige

und u Folge würde zutage getreten ſein, wenn bei den
Preußenwahlen äm vorigen Son eine Liſtenverbindung
derart eingetreten wäre, daß die Sozialdemokraten mit den
S ihre Liſten verbunden hätten, und dasſelbe
ſeitens Demokraten, der deutſchnationalen, der chriſtlichen
Volkspartei und der deutſchen Volkspartei geſchehen wäre. Da
für die Preußenwahlen Liſtenbindungen nicht vorgenommen
waren, erfolgte die Mandatzuteilung nach Maßgabe der auf die
Parteien ſentfallenen Stimmengen und der aus ihnen durch
Teilung gewonnenen 19 Höchſtziffern, alſo folgendermaſſen:

Sozdem. Unabh. Demokr. Deutſchnat. Chr. Vp. D. Vp.
144 561 3350 518 268 401 120 124 52 135 12 263

durch 2 72280 175 259 104 200 60062 26 667
durch 3 (48187 116 839 69 467 (0 041
durch 4 86140 87629 2100
durch 5 70 104 41 680durch 6 58 4290 34733durch 7 50 074durch 8 43 815Die erforderlichen 19 Höchſtziſfern, die fettgedruckten, waren
nun erlangt worden, und von den Mandaten entfielen 3 auf die
Sozialdem., 8 auf die Unabh., 5 auf die Demokr., 2 auf die
Deutſchnat., 1 auf die Chriſtl. Volksp., die lib. Volksp. ging
loer aus Genau dasſeibe Ergebnis wäre erzielt worden,
wenn nur die Sozialdem. und Unchhäng. ihre Liſten verbunden
hätten. Wären aber auch die vier anderen Liſtenverbindungen
geweſen, ſo hätte ſich folgende Mandatverteilung ergeben:

Sozdem. u. Unabh. die 4 bürgerl. Part.

493 079 392 923durch 2 247 339 1986 461

durch 3 165 026 139 974durch 4 123 770 88 231durch 5 99016 78 585durch 6 82513 65 487durch 7 7 728 56 132durch 8 6l 885 49 115durch 9 535 009 43 658durch 10 49 39 292durch 11 (45 007
durch 12 (41257

Jetzt würden die vier bürgerlichen Partefen zuſammen
neun Mandate erhalten. und zwar würde den Deutſch
nationalen ein drittes Mandat zugefallen ſein, weil ſie alsEinzelpartei über die nächſtgrößte Schſteigeht von 40041

G oben) verfügten. Das von den h durch
iſtenverbirdung gewonnene Mandat wäre nabhängigene e h e de en h ges

müſſe und hkeria Begt d beochtenswerten.

W rennur nie t mit Sogzie demokraten
wrhunden gemeſſen Jatn ohen) ihre echt Teil

ſchlechte iſt, da

43 815 betragen, wäre alſo um 157 höher en als die neunke
Teil der verbundenen bürgerlichen Liſten mit 43 658, und
dann hätten die Unabhängigen ihr achtes Mandat behalten.
Es liegt hier der bisher für unmöglich gehaltene Fall tat
ächlich vor, daß einer Partei durch die Liſtenverbindung ein

andat verloren gehen kann.
Entſchädigung der Gemeindevertreter.

ge einer Nachtragsverordnung vom 31. Januar 1919 zu
der Verordnung über die anderweitige Regelung
des Gemeindewahlrechts vom 24. Januar 1919
werden die bereits bekannt gewordenen Aenderungen
dieſer Verordnung zuſammengeſtellt. Die Mitglieder der
Gemeindevertretungen ſollen allgemein eine ängemeſſene
Entſchädigung für die Teilnahme an Sitzungen der Ge
meindevertretungen, Deputationen und Kommiſſionen er-
halten können, die aber nur dem entgangenen Ärbeitsver-
dienſte entſprechen du Für die Provin en Poſen und
Weſtpreußen und den Regierungsbezirk Oppeln ſoll bis auf
weiteres die Verordnung nicht gelten. Wahlen von Ge
meindevorſtandsmitgliedern (Bürgermeiſter, Magiſtratsmit-
lieder) r ſo lange nicht ſtatt. Die erforderlichen
tellenbeſetzungen erfolgen ſo lange nach Anhörung der Ge

meindevertretungen durch das Miniſterium des Jnnern.
Zu dieſer Verordnung wird ausdrücklich bemerkt, daß

die Entſchädigung der Gemeindevertreter, wenn ſolche über
haupt beſchloſſen wird, ſich in beſcheidenen Grenzen
zu halten hat, und daß bei der erſten Wahl Wahlbezirkenicht gebildet werden ſotlen, auch wenn Eingemeindungs-

verträge deren Bildung vorſehen. Oertliche Einſchränkungen
des aktiven Wahlrechts bleiben beſtehen. Die Mitglieder
der jetzigen Gemeindevertretungen bleiben bis zur Wahl in
ihren Aemtern, können aber nicht mehr den Magiſtrat bezw.
Gemeindevorſtand wählen.

Sitzung des Großen Arbeiterrats am Mittwoch, den 5. Fe
bruar, nachm. 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Mitteilungen. 2. Be
richterſtattungen: a) von der Vezirkskonferenz der A. und S.
Räte, b) Ernährungsausſchuß, e) Sozialer Ausſchuß. 3. Wahlen.

Soldatenverſammlung. Freitag abend fand im Volkspark
eine Soldatenverſammlung ſtatt, in der gegen die Neuregelung
der Kommandogewalt proteſtiert und gefordert wurde, daß den
in Trotha und Wettin liegenden, für den Grenzſchutz Oſt beſtimm-
ten Truppen die Waffen und Kleidungsſtücke abgenommen werden
ſollten. Ein geharniſchter ren wurde angenommen, wie das in
letzter Zeit ja üblich iſt. Falls die Truppen ſich nicht fügen wür-
den ſollte die Durchſetzung der Forderungen am Sonnabend er
zwungen werden. Wie uns berichtet wird, iſt aber alles ruhig
verläaufen und der Aufmarſch gegen die nach dem Oſten beſtimmten
Truppen iſt nicht zuſtande gekommen. Der Soldatenrat hat mit
der ganzen Aktion nichts zu tun.Oeffentliche Gewerkſchaftsverſammlung. Die für Dienetag

abend im Volkspark angeſetzte Gewerkſchaftsverſammlung in der
über Syndikalismus und Sozialdemokratie ge-
ſprochen werden ſoll, iſt nicht vom Gewerkſchaftskartell einbexufen.
Sie wird von dew ſchon immer anarchiſtiſch angehauchten Lokal-
organiſation (Fachverein der Zimmerer) veranſtaltet, die wieder
mal im Trüben fiſchen wollen. Die vom Gewerkſchaftskar-

tell angeſetzte Gewerkſchaftsverſammlung, in der
rofeſſor Vaentig über den wirtſchaftlichen Wiederaufban Deutſch

ands ſprechen wird, findet am Montag, den 10. Febraur, im
Volkspark ſtatt.

Zum Kohlenmangel in Halle. Anträge an den Arbeiterrat
über Zuweil'ung von Kohlen ſind vorläufig zwecklos, da durch den
Mangel an Arbeitskräften für die Bergwerke einerſeits und durch
die h zwiſchen den Grubeſitzern und den Bergarbeitern
andererſeits die Kohlenzufuhr nach der Stadt Halle eine derartig

augenblicklich ſehr viele Familien ohne Kohlen
ſind. Nach Beſeitigung der zwiſchen den Grubenbeſitzern und den
Bergorbeitern beſtehenden Differenzen werden erſt Kohlen in
größeren Mengen nach der Stadt Halle gebracht werden und wird
alsdann eine gerechte Verteilung möglich ſein. Augenblicklich
kann der Arbeiterrat Kohlen in keinem Fall vermitteln.“ Arbeiter-
rat zu Halle. Für den Vollzugsausſchuß: O. Schmidt.

Kraftverkehrsamt. Der Mangel an Transportmitteln hat
die Regierung veranlaßt, die während des Krieges zur Behebung
der Troensvortſchwierigkeiten eingerichteten, ſogenannten immo-
bilen Kraftwagen- Kolonnen bei der Demobilmachung nicht auf-
leſen ſondern ſie in einen zivilen Staatsbetrieb zu überführen.

s iſt infolgedeſſen, wie in jedem Korpsbezirk, ſo auch in Magde-
burg ein Kraftverkehrsamt eingerichtet worden, dem zurzeit fünf
t Heimat-Kraftwagen- Kolonnen mit rund 100, 5- und
4-Tonnen- Laſtwagen nebſt der nötigen Zahl von Anhängern zu-
geteilt ſind. Die Kolonnen ſind in Magdeburg, Halle
und Halberitadt untergebracht und ſtellen auf Anforderungen
ihre Wagen mietweiſe zur Verfügung.

Kurſe für Kriegsſemingariſten. Das Miniſterium für Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Volksbildung vlant, die Kriegsſeminariſten aus

und Umgegend zu Sonderlehrgängen mit abſchließender Prü-
ung zu vereinen. Es z eine gründliche pädagogi und metho-

diſche Ausbildung der Teilnehmer erſtrebt werden. Die Vorberei-
tung der Kurſe für Halle und Umgegend iſt zunächſt Herrn Rektor
Saupe übertragen worden. Alle Kriegsſeminariſten aus Halle und
Umgegend werden gebeten, ſich bis zum 6. Februar bei Herrn Rek-
tor Saupe in Halle, Talamtſchule für Knaben. Dreyhauptſtr. 3 II
(Sprechſtunde von 11--12 Uhr) zu melden.

Die Benutzung der Sparmetalle, Durch die Aufhebung der
Beſchlaonahme der Sparmetalle iſt in induſtriellen Kreiſen der
Jrrtum genährt worden, daß nun, nach Abſchluß des Waffenſtill-
ſtandes ſämtliche Gegenſtände, die vor dem Kriege aus Spar-
metall hergeſtellt wurden, wieder ohne weiteres aus dieſen Ma-
terial hergeſtellt werden dürfen. Das iſt irrig. Nach Artikel 1
der Bekanntmachung der Kriegsrohſtoff- Abteilung vom 5. No-
vember v. Js., dürfen Sparmetalle nur ſoweit verwendet werden.
als ſich Erſatzmetalle nicht verwenden laſſen. Maßgebend für dieſe
Anordnung war das Beſtreben, dem bei Abſchluß des Waffenſtill
ſtandes beſtehenden außerordentlichen Rohſtoff- und Arbeitsmangel
zu begegnen. Tatſächlich iſt es ja der Jnduſtrie während des
Krieges gelungen, aus Erſatzme allen durchaus brauchbare Gegen-
ſtände herzuſtellen. Da zudem die der Jnduſtrie zur Verfügung
ſtehenden Mengen an Sparmetall im Vergleich zu dem außer-
ordentlichen Bedarf nur ſehr gering und die Einfuhrmöglichkeiten
aus dem Ausland zurzeit nicht zu überſehen ſind, lag es im Selbſt-

Sparmetallen beizubehalten.
Steigerung der Bäderpreiſe im Stadtbad. Um für die Zu-

kunft erhebliche Mehrzuſchüſſe zum Stadtbad zu vermeiden, ſollen
die Bäderpreiſe um 50 Prozent erhöht werden. Jm ſtädtiſchen
Haushaltausſchuſſe iſt dem bereits zugeſtimmt worden.

Straßenunfall. Jn der Leipziger Straße ſtieß ein Straßen
bahnwagen mit einem zweiſpänigen Fuhrwerk zuſammen. Hierbei
wurde der Geſchirrführer aus der Schoßkelle geſchleudert und leicht
verletzt. Der vordere Teil des Motorwagens wurde ſtark beſchä-
digt. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Die Kleinbelenchtungsmittel gelangen im Februar zu den
gleichen Mengen zur Ausgabe wie im Dezember und Januar. Die
Kerzen werden in der Talamtſchule verdruft, das Petroleum in
den beiden ren Ausgabeſtellen, Gr. Märkerſtraße 8 und
r das Karbkid in den durch Aushänge'childer kennt-

ebrugar 1,an Mk. Karbid darf in dringenden Aus
nahmefällen ohne Marken abgegeben werden.

Verbrauchsmenge von laHtytetzfleiſch und Wurſt, dieu e en c rugr d. Je auf Grurd

Gr. re 16 und bei der Milchhändlerin
u

erbaltungsintereſſe der beteiligten Jnduſtrien, die Benutzung von

der Reichsfleiſchkarte entnommen werden Lvarf, wird auf 300
Gramm feſtgeſetzt.

Die Verhr enee an Roß u aus Rodfleiſch, die in d vom Z. bis 9. Februar d. Js.
bei den Roßfleiſchhändlern J Grund der ent
nommen werden darf, wird auf 500 Gramm feſtgeſetzt.

Da ſich die H reiſe für Gemüſe vom 1. Februar ab er
b3hen, werden die Kleinhandelshöchſtpreiſe wie folgt
für das ſeſtgeſetzt: Weißkohl 17 Pfg., Rotkohl 23 Pfg., Wirſing 22 Pfg., Grünkohl 24 r Zwiebeln 32 Pfg., Rote Möhren
17 Pfa., Gelbe Möhren 14 Weiße Möhren 12 Pfg., Rote
Rüben 18 Pfg., Meerrettich 75 Pfa., Gelbe Kohlrüben 13 Pfg.
Weiße Kohlrüben 12 Pfg., Runkelrüben 10 Pfg., Waſſer, Stoppel
und Mairüben 9 Pfg.

Städtiſcher Verkauf von Keks im Anſchluß an die Honig
kuchenverteilung in der Talamtſchule, am Dienstag, für die Le-
bensmittelſcheine 63 501-—65 200 vormittags von 8-—12 Uhr und
65 201--60 000 nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon ein
Paket für 37 Pfg.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Diens
tag für die Lebensmittelſcheine 63 501-—65 200 vormittags von
8-12 Uhr und 65 201--69 000 nachmittags von 2—6 Uhr. Für
jede Perſon 55 Gramm für 20 Pfg.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag auf Abſchnitt 9
für die eingetragenen Kunden bei der Mil ne n

e, Wieland-
ſtraße 30. jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben.

Stadtheater. Heute, Montag, geht Nicolais komiſche Oper
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ in Szene. Dienstag wird dasLuſtſpiel „Nur ein Traum“ von Lothar Schmidt zum erſten Male
wiederholt. Mittwoch gelangt Boieldius h „Die weiße
Dame“ zur Aufführung. Freitag „Der arme Heinrich“ von Pfitz
ner. Sonntag nachmittag „Komteſſe Guckerl“, abends „Lobengrin“.
Für Donnerstag iſt die reichsdeutſche Uraufführung von „Dies
irae“, Tragödie von Anton Wild gansz, feſtgeſetzt.

Ammendorf. Vandalen, Am vergangenen Sonntag iſt
das Jnnere der noch im Bau befindlichen Transformatorenſtation
auf Grube von der Heydt mutwillig zerſtört worden.
waltſamer Oeffnung und Zertrümmerung einer Tür ſind die
in den Jnnenraum eingedrungen und haben alles was nicht nieund nagelfeſt war, aſhn

Delitzſch. Vom 3. Februgt d. Js. ab, werden bis auf wei
teres auf die Kartoffelkarten-Wochenabſchnitte nur n r und

und verKartoffeln zum Dre von e für das
agegen werden vom gleichen Tag ab, auf die ſämtlichen

Brotkarten s Pfund Brot zum Preiſe von 25 Pf. für
da s r ſowie auf die Fleiſchkarten 200 Gramm Fleiſch-
und Wurſtwaren verausgabt. Die bisher ausgegebenen
Brotzuſatzkarten für Schwer- und Schwerſtarbeiter verlieren vom
3. Februar d. Js. ab ihre Gültigkeit.

Zeitz. Lebensmittel Verteilung. Jn der Woch
r z g. Frre 3 77 en Aufm elkarten: Nr. 240: ramm eisam Mittwoch, in den unten bekanntgegebenen Jeſwaſter Nr. 21t:

100 Gramm Haferflocken, Preis 18 Pfg. am Donnerstag dort, wo
die Ware beſtellt iſt. Die Lebensmittelmarken 241 ſind dem
Händler bis Montag, den 3. Februar, abends vorzulegen. Die
Kaufleute geben dieſelben am Dienstag, den 4. Februar, von 8 bis
10 Uhr vormittags (nicht ſpäter) in Zimmer 42 des Rathauſes ab.

Rübenſaft- Verkauf bei: Konſum-Verein, Sperling
Dinger, Gebr. Pölitz, Jul. Kunze Nachf., J. Herrmann, Meſſer
ſchmidtsſtr, H. Müller, Kalkſtr,, E. Böhme nvorſtadt,Rothe Sohn, BSrühi. Weran, Wre sverein
Franz Jäger, Brühl, E. Wildenhain, Kaiſer Wilhelmſtr., W. Sey
del Nachf., Weberſtr., E. E. Richter RNachf., Rikolaiplatz, Bruno
Schirmer, Neumarkt, M. Schneider Nachf. Gerger Str. Springer,

Stephansſtr., K. Uhlein, Wendiſcherber r Nachf., Wen
r. elſer

abfolgt.

diſcherberg. L. Dietzſch, Poſaerſtr., R.
Osk. Franke. Donalienſtr., T. Schumann ſſervorſtaSteinbach, Waſſervorſtadt, A. Böhme, Steinsgraben, indeiſen
Nachf., Karlſtr., Fritz Büchner, Roßmarkt, A. Vollwerth, Schützen-
grag W. Nägler, Brüderſtr., F. Stein Nachf., Meſſerſchmiedtſtr.,

E. S Stephansſtr,, M. Nautzſch, Altenburger Str.,
SteBrager Nach phansſtr., H. Kähler, Neumarkt. C. F. O. Hay-

33 e Waſſervorſtadt, S. Hirt, Geraer Str., H. Henſchel,
raer r.
Naumburg. Gasſperre, Wegen Kohlenmangel iſt vom

30. Januar ab die Gasſperre verſchärft worden. Es wird deshalb
bis auf weiteres Gas nur noch vormittags von 246 bis 11 Uhr
und nachmittags von 5 bis 10 Uhr abgegeben.

Magdebu Rücktritt des OberbürgermeiſtersOberbürgermeiſter un wegen Krankheit Jene
in den r um 1. Mai d. J. beantragt. Er ſteht ſei32 Jahren in die Dienſten, zuerſt als Stadtrat, dann als
2. Bürgermeiſter und ſeit 1910 als Chef der ſtädtiſchen Verwaltung

Rotenburg. Ein Ueberfall. Ein bei ſtillliegender Proviantzug wurde vorige Nacht überfallen. Es hat
ein heftiger Feuerkampf von militäriſchen Wachtpoſten mit den
Räubern ſtattgefunden. Ein Mann der Wachtleute wurde getötet,
ein Mann ſchwer verwundet; die Angreifer hatten zwei Verwun-
dete. Andere zwei wurden feſtgenommen.

Stolberg (Harz). Auf ans Werk! Das erſte Mal ſolan
Stoberg beſteht konnte hier u und frei zu einer Wahl i
ten werden. Bei früheren Wahlen, wurden durch allerha i
kanen die Saalbefitzer gezwungen, den Saal zu verweigern. Die
Arbeiterſchaft, Kaufleute, überhaupt ſämtliche Einwohner, durften
nie ein freies Wort über die Wahl ſprechen, wollten ſie nicht ver
fehmt und verachtet werden. Anders war es jetzt bei der National-
wahl, wo die alte ſozialdemokratiſche Partei mit 517
Stimmen gegen 451 bürgerliche, r die 13 Unabhängigen) als
Sieger n nd auch der Preußenwahl vermochten
wir wieder den Sieg über die bürgerlichen Parteien davonzutragen.
Leider konnten wir unſere erſte Stimmenzahl nicht erreichen.Schuld daran iſt das ſten en des ne König, dereine r abhielt und damit für ſeine Partei eine

timme gewann. Aber viele von denen, die vorher ihre Stimme
uns abgegeben hatten, hat er mit ſeinem radikalen Phraſen

ozialismus den Bürgerlichen in die Arme getrieben. Er hat nicht
dem Sozialismus ſondern dem Kapitalismus gedient. Aber das
wird uns nicht ſchrecken, bei der kommenden Stadtverordneten
wahl heißt es Alle Kräfte r agitieren und wer
ben für unſer Ziel, damit wir in unſer Stadtparlament auch eine
ſozialdemokratiſche Stadtverordneten mehr-
L it erhalten. Darum erfülle jeder ſeine Pflicht und tue was in

e inen Kräften ſteht.
Derenburg (Harz). Das iſt ein Geſchäft. Einen Rie-

ſengewinn erzielte der Getreidehändler Erich Gottſchalk in Mag-
deburg mit dem Verkauf der Streckerſchen Molkerei in Derenburg.
Vor einigen Wochen hat er die Molkerei für 27 000 Mark erworben
und jetzt an Herrn Hermann Sixtus in Magdeburg für 75 0009
Mark weiterverkauft.
Bahnhof ernt ein Koffer bädtedn ihn vel eh Le

a wurde ein Ko derdert werden ſollte. Er enthielt ein geſchlachtetes Schwein, 19 Stüg

ſtohlen worden. Zwei Männer, die den Koffer aufgeben
ſind entkommen.

Heldrungen. Verbot eines Raskenballes. Der
hieſige A. und S.-Rat teilt mit: Rach

gen Geſchäften. Der Preis für ein Kilogramm Karbid finden
ab 1.

Nummer i es r m x etnügen nicht ne i Geld
aß es n ſtattfindet, ggä

rſchaft getan zu haben.x en gen 7 r

S

Kaninchen und 3 Stück Hühner. Die Tiere ſind in r
e
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O. Klappenbach,

Ruklongperſamminng und Rütelvngreß.,
Der Fortheſtand und die Aufgaben der Arbeiterräte.

Freitag r te die Vollverſammlung der Groß
Berliner Arbeiter tenräte, ſowie der kommunalen
Arbeiter und Soldatenräte der Gemeinden Groß Berlins. Auf
der J ager ordnung ſtand: Räteſyſtem Nationalverſammlung

Verfaſſungsentwurf. Das Referat dazu hielt Cohen-
Reuß vom Zentralrat, das Korreferat Däumig. Beacht
lich iſt, was Cohen iell über den Fortbeſtand und die Auf
gaben der Arbeiterräte ausführte:

Der Rätekongreß hat beſchloſſen, daß die Nationalver-
e 7 r ä: aber nicht der Rätekongreß über die

ukunft Deutſchlands zu entſcheiden hat. Dieſe
rage iſt erledigt und muß erledigt bleiben. Damit iſt aber das
äteſyſtem nicht Nur die politiſche Tä-tigkeit desſelben iſt zu Ende. e iſt auf die Nationalverſamm-

lung übergegangen. Die Arbeiterräte mü ſelbſtverſtänd-
lich ihren Platz im deutſchen Wirtſchaftsſyſtem
behalten, aber es wird ein anderer ſein als bisher. Rein
re iſt es ja auch unmöglich, daß die Arbeiterräte politiſch an

er Stelle ſtehen bleiben können, wo ſie zum Teil noch ſtehen.
Die neue demokratiſche Verfaſſung der Gemeinden bringt es

mit ſich, daß auf dieſe Selbſtverwaltungskörperſchaften ein großer
Teil der bisher von den Arbeiterräten erfüllten Aufgaben über-
geht.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei einer allgemeinen demokra-
tiſchen Entwickelung reaktionäre Beamte verſchwinden und durch
freiheitliche erſetzt werden Aber das geht nicht im Handumdrehen.
Mit Gewalt kann man es nicht machen.

Jn den politiſchen Körperſchaften werden ja dieſelben Per-
ſonen gewählt werden, die jetzt in den Arbeiterräten ſitzen. Siewerden alſo hier die ihr Aufgaben, die bisher den Arbeiter
räten oblagen, an anderer Stelle erfüllen. Eine große Bedeutung
werden die Arbeiterkräfte in den Betrieben zu erfüllen haben in
S mit den Gewerkſchaften. Auf h Gebiethaben die Arbeiterräte eine große Aufgabe zu erfüllen. Jch denke
an die Errichtung von Produzentenkammern, in
denen alle an der Produktion beteiligten Kreiſe vertreten ſind. Sie
würden durch ſachkundige Regelung der Produktion unſer Wirt
chaftsleben wieder in Gang Aber auch jetzt müſſen die

rbeiter ihre ganze Kraft dafür einſetzen, daß die Wirtſchaft wie
der in geordnete Bahnen kommt.

Produzieren und wieder produzieren, das iſt jegt das erſte
in Deutſchland.

Wenn wir die Produktion nicht heben, dann ſind wir in Deutſch
land erledigt. Die Arbeiterräte müſſen uns helfen,
daß die Arbeitsunluſt die jetzt herrſcht und eine
große Gefahriſt. wieder ſchwindet. Jn Produktions-

weigen, die unbedingt arbeiten müſſen, beſteht Arbeitermangel.So iſt es in den Stickſtoffwerken, in den Kalibergwerken, in den

Kohlengruben. Jn der Landwirtſchaft liegt noch viel Getreide un
edroſchen in den Scheuern, weil es an Arbeitskräften zum Dre-

chen fehlt. Unſere Arbeiter müſſen aufs Land. Natürlich
oll der Arbeitszwang auch auf die Angehörigen
er Bourgeoiſie W werden. Die Arbeiter-räte müſſen uns helfen, den Arbeitern beizubringen. daß ihnen die

Der Löhne jetzt nichts helfen ſondern ein reiner Selbbetrug ſind.
enn wir nicht mit Produktion bezahlen können, beiommen wir

keine Lebensmittel vom Ausland. Wir find in die Weltproduk-
tion verflochten, können alſo unſere Wirtſchaft nicht nach Belieben

keit und Geſchloffenheit der deutſchen Zu einerSnigutg San wir aber nur kommen. wenn auf beiden Seiten

egeben wird Verſchiedenheiten werden allerdings in der ge
einigten Sozialdemokratie vorhanden ſein, wie es immer der

U iſt. Die Verſammlung nahm ſchließlich den ſolgenden An
rag an:Die am 31. Januar 1919 in der Philharmonie tagende Voll

verjammlung der Arbeiter und Soldatenräte Groß-Berlins, ſowie
der kommunalen Arbeiter- und Soldatenräte der Groß- Berliner
Gemeinden fordert den Zentralrat der Arbeiter- und Soldaten
räte Deutſchlands auf, ſo ſchnell als möglich, mindeſtens aber im
Laufe des Monats Februar einen 227 der Arbei-
ter und Soldatenräte ganz Deutſchland ss einzu
berufen, der zur Nationalverſammlung und c m Entwurf der
neuen Verfaſſung Stellung p nehmen und über das weitere Wir-
ken und die ſtaatsrechtliche Stellung der Arbeiter und Soldaten
räte zu entſcheiden hat.

Aus dem Reiche
Berlin. Zweieinviertel Millionen erberntet.

Die hieſige Kriminalpolizei fahndet auf Veranlaſſung der ukrai-niſchen Regierung e einem ukrainiſchen Offi ier namens Djeduk,

der aus der Rentei Berditſchew 2 225 000 Mark geſtohlen hat. Er
wurde feſtgenommen. entfloh aber aus dem Gefängnis. Jn ſeiner
Begleitung befinden ſich eine junge Frau und ein Mann namens
Lewin aus Kiew. Man vermutet, daß ſich die drei Perſonen nach
Berlin gewandt haben.

Meiningen. Die Meininger Landtagswahlen finden
am 9. März ſtatt. Die Gemeinderatswahlen müſſen bis zum
9. April erfolgt ſein.

Werdanu. Junggeſellen-Steuer. Mit dem 1. Ja
nuar d. Js. trat hier ein Steuerzuſchlag für Unverheiratete über
30 Jahre in Kraft. Er beträgt je ra dem Einkommen (über

e2200 Mark) jährlich 5-25 Prozent der Gemeindeſteuer.
Zwickau. Als drittes Opfer des Kampfes um das

Volksblatt“ iſt Prokuriſt Ernſt Büttner den erlittenen
letzungen durch Hangranaten, die unter das Publikum geworfen
wurden, erlegen.

;„;S

Geweriſchaftlihes.
Gewerkſchaftszerſplitterer in Stuttgart.

Die Spartakiſten in Stuttgart ſind über den Mißerfolg bei
den Wahlen zur würt'embergiſchen Landesverſammlung und der
Nationalverſammlung ſo ſehr erboſt, daß ſie auf Rache ſinnen und
W dieſe an den Gewerkſchaften nehmen zu ſollen. Weil
ie bei den Landeswahlen trotz ihrer großen Worte von 150 Man-

daten nur vier, bei der Nationalwahl keines von 17 erlangen
konnten, aber einen empfindlichen Stimmenverluſt hatten, rufen
ſie nunmehr zur Gründung einer politiſch- gewerkſchaftlichen Ein
heitsorganiſation auf. Durch Jnſerat im Stuttgarter
„Soszialdemokrat“ Nr. 18 vom 23. 1. 19, neuerdings von
dem Srartakiſten Criſpien geleitet, wird zum Einzeichnen
in eine Liſte aufrefordert, die in einigen Bierwirtſchaften auf
liegt. Die Jnhaber der Wirtſchaften ſind zum Teil Richtmit-
glieder von Gewerkſchaften; auch befindet ſich der frühere Vor
ſitzende des Bäckerverbandes darunter. Aehnliche Beſtrebungen
ſind ſchon im Vorjahre zutage getreten, damals aber über das
Stadium der Erwägungen nicht herausgekommen. Jnzwiſchen iſt
ja auch die Stuttgarter Organiſation der Unabhängigeneinrichten, ſondern müſſen die Geſetze der Weltprodultion beach-

ten. Hoffentlich kommen wir auch bald wieder zu der Einheitlich- ſog. Kommuniſten (Spartakiſten) übergetreten.

Die weisse Dame.

u ketre: u Vunsgase ver Brotmarren.

n in denſtellen zu verdi die ertenderſtändiger Reihenfolge ſiatt:An die Brotausweisinhaber mit den Anſangebuchitaen
A dis F jeden Montag,

S n nbis R jeden Denn
dis T jeden itag,
bis 3

Da die a henen Brotmarken ſtets nur für die Räch eKalenderwoche Sinn haben u e
zeitig in den Veſſz ſeiner Brotmarien. Es liegt daher im
eigenſten Jntereſſe der Markenholer, die obige Rei 52
hufs ſchneller Abfertigung genau einzuhalten. Die Ausga
Brotmarken erfolgt in den zuſtändigen Markenausga
der Zeit vormittags 9 Uhr bis t 2 Uhr ein lich
Sonnabends. Die Brotmarken ſind beim Empfang ſofort
zuzäh

Der Magiſtrat
len.

Halle, den 28. Januar 1919.

Die Herſteller und Verkäufer von SEbig-keiten werden darauf hingewieſen, daß unterm 28.
1918 eine r über den Verkehr mit Süßigkeiten erlworden iſt, de auch die ſegeſenter Höchſtpreiſe enthält. Rach 9
a. a. O. iſt in Räumen, in denen Sühßigkeiten hergeſtellt oder ſeilgehalten werden, ein Abdruck der Verordnung auszuhängen.

Die Verordnung iſt veröffentlicht im R. G. Bl. S. 1. die
m Bitte r befindet ſich im Reichsanzeiger R. 24.

Halle, den 31. Jannar 1919.
Für den Arbeiter und Soſtatenrat: Die Polizeiverwaltung.

K. Reiwand.

Die mediziniſche Univerſitäts-Poliklinik hier hat die Behand-
lung der unbemittelten Stadtkranken einſchlieslich der not
wendigen Hausbeſuche bei inneren Krankheiten in demſelben
Umfange wie vor dem Kriege wieder aufgenommen.

Halle, den 31. Januar 1919.
Für den Arbeiter und Soldatenrat: Die Poelizeivermaltung

K. Reiwand.Pekanntmachung.

Die Städtiſche KriegshinterbliebenenFürſ
ſtraße 8 III. nimmt an Werktagen von 10—1
hinterbliebenen Anträge auf:

Zuſatzrente, Kriegselterngeld. Gnadengebührniſſe,
bildungskoſten, Kapitalabfindung anläßlich der

der
in

Kl. ESzein-
von Kriegs

Wiederver
en Witefelt Schwiegereltuwendungen an efeltern wieg ern, Pflegeeltern,Adoptiveltern, Geſchwiſter Stiefgeſchwiſter, Stief, Pflege undAdoptivkinder, ſchuldlos geſchiedene z z h

in Zimmer 129 u. 130 entgegen.
Die Beratungs- und Fürſorgeabteilung befindet ſich Jimmer

127/8. woſelbſt auch Unterſtützungsanträge der Hinierbliebenen
angebracht werden können.

Anträge euf geſetzliche Verſorgung (Kriegswitwen und Kr'egs-
waiſengeld) ſind nur bei der Polizeiverwaltung, Dreyhaupiſtr. 6
Zimmer 9s, zu ſtellen,

zu den Salle, den 25. Januar 1919.
Städtiſche KriegshintersliebenenFt

r. Buchhandlung ing Buchhandlung der Volksſtimmevier r. w. g. en vereit n e Buchhandlung e 27. e
Anſ. 6 Ende 9). Vnr: I es e 27. nzſ Wieder vorrätig:Wahl efet tet Geletze und Geröranungenah C eſetz Korpsveterinär des IV. V. K. Mag eburg. Wieder vowäthg der ſozi äliſtiſch Republik.

zur verfaſſunggebenden deutſchen Generalkommando IV. A.K. Fürſt Leopoldſtraße, Biktoriaſchule,

Zu verkaufen.
1 Babykorb mit Ständer,

Auguſt Bebel:

2

NationalSerſamnlnng. Zimmer 42. 2168 Ein Leitfaden durch die neu erlaſſenen wichtigſten GeſeßverſchriſtenO Preis: 30 Pfg. t 9 Unſere Ziele und Verordnungen. Preis 1 M.Kommnniſtiſch e u er a u c n 4 n vurü it Spiegelwand. Ausziehtiſch, D 2 türi Eine Streitſchrift t wanrend der Monoſe Pebruar, MerzDie Glo che Sie t gegen A5 i Fortdildun gkurse flir krie od ArzisManife 6 Rohrſtühle, 1 Servicrtiſch Eiche. (Sämt'iche Gegenſtände ſind g g8 r jorteSozialiſtiſch. Wochenſchan gebraucht aber ſehr gut erhalten). Schaukelſtuhl faſt neu, etliche Preis: 50 Pfg. in sämtlichen für den Arzt wichtigen Fächern.

Mit Vorreden von Karl Marx Heft 50 Pf. K.einmöbel und 1 Zugiampe ſür elekiriſch e Der Kursus beginnt am Donn 6. Nebruarund Friedrich Engele und eine im Abonnemen. vieriehährlich Zeumiſeſtreſe 5. l re und Lehliesst am 6 Rpri 191 b

eeeeeeeeallkelleeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeePreis 50 Pfennig empfiehlt die 9 Anmeld sind zu richten an das ZentrglkomitesZu Haben in der Buchhdlg. Volksſtimme, s fur das r zilſche Fortbildungswesen in Berün N. R.
ur 27 G Louisenplatz 24 und an den unterzeichneten Dekan derBuchhandlung 2 Geh. Med. Rat Prof. De. DenKer,h Dr.der Volksſftimme S erzeit. bekengGroße Ulrichſtraße 27.

1 fahrb. Kinderſt hl,
1 Kindermantel mit Müßge.Sauerkohl. hEinmerweiſe zu Engros Preiſen.Bianke: Brachſtedt 2160 ine Wien Seutle

Verbandstoffe,
Verbandwatte,
Mulivinden,
Verbandmull

aſe Webwaren der Vertancsioffedranehs

sind wieder frei verkäuſſich, ohne Rezepizwang.
Gute Friedens ware empflehlt preiswert

v

Berſiner lllustrierfe Zeitung

herous qegeben

Fernsprecher 5407 HABBEE Er. Ulrichstraße 27

Empfehlenswerte Schriften balehran-

en

Dokumente zum Welfkrieg
Beerdene von Eduerd Bermtein.

Reichhaltige Roman Bibliothek
der beliebiesten Auforen.

Für die Schneiderei;
Medenaeltung Franziaeifung Fraktische Damenmoda
Hausschneiderei Sonntagsaaitung Deutsche Modangettung

e e ehe
er t ſor o

eder

8 Pf.
Arbeiter-Gesundheits-Bibliofhek

unter Leiung von Dr. med. Zadok. Co 50 verzchiedene
é 30 Off.

FordermigenErundſätze n.

der Sozialdemokratie
S er. Dre den und unterhaltanden Charakters:in roten Stunden t Srlint rigen un Erſurter Kroganne Ferghetezaerzon. Die Gleidiheit e I satl Kaulsky Bruno Schönlan

voll warnenger Amen ars e, was e e s S Preis 50 Pfg.er e e in freien Stunde e Buchhandlung der Volksſtimme
Vuchhèlg. V lksſtiwme, z Erzöhlungen fur fede Arbeferfemßſe. WVöchentich eine Nummer zum S Große Ulrichſtraße 37.
Haulle, Gr. Ulrichſtr. 27. J. Günther Perlga Prene von 20 Pf. Buchhandlung ver VolksſtimmeDer Waohre Jocob e rWieder eingetroffen

Die Entwickelung
S des Sozialismus
J von der Utopie zur Wiſſenſchaft

e

Zeitungsträgerinnen

D v Lohn
Verlag der Volksſtimme“

e Jucha Sohn ung gezuchtn
Caade, an F. 100 an d
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